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IN WORT UND BILD 41

ein neuer drahtloser Serngebeitndrucker.

©in neuer brafytiofcr ^entgefyeim*
brisâer.

Die brahtlofe Delegrapfjie uub Delephonie ar»

Leitet 'an ber ßöfung sweier wichtiger Probleme, bern

geheimen Senben unb ber ileberwittlung in biret«

tan Dppenbrud.
(Line t)od)tntereîTantc ßöfuttg biefer "Hufgäbe

tourbe oon §errn Dr. L(3o 1)Ie auf ber Deutzen
Sunïausftellung oorgetragen. Sie ift non Ejerrn
Compare, fionbon, nach jahrelanger ffforfdfungs«
arbeit erbad)t unb mit biefem getneinfant im ßabo«
i'atorium ber Srirnia Dr. (Erich ffr. £>utl) 05. in. b.
£>., Serlin, ausgearbeitet werben.

Die Slpparatur beruht auf bem tpringip, bafe

für. ieben Sucbftaben bes Sllphabetes eine Kombi»
nation sweier Done hero orgebracht wirb, bie an
Stelle ber Sprache auf einen normalen brabtïofen
Delephoniefenber übertragen unb auf ber (Empfangs«
Italian wieber birett in gebrudte Sudjftaben über«
let?! werben.

(Ein (Empfänger, ber fid) auf bie Senbewelle
abftimnten würbe, tonnte lebiglich eine 3rofge oon
Kombinationen zweier oerfd)iebener Done hören, aus betten
er fid) unmöglich Suchitaben äufammenfehen tann, um fo
weniger, als bie Apparate bas Alphabet auf insgefamt 800
SOrtllionen oerfdjiebenfadje SBeife übermitteln tonnen.

Das Senben erfolgt berart, bah auf ber Senbeftation
in üblicher SBeife auf ben Daften einer normalen Schreib-
mafchine gefdjrieben wirb unb auf ber (Empfaitgsfeite bann
bas ©efdjriebene birett in Drudfchrift erfdjernt. Das Ser«
fahren arbeitet ohne ieben Spndtronismus unb bie ®mp»
faugsapparatur wirb oon ber Senbeftation autoinatifdj in
®ang gefeht.

6d)ulbeit.
(Es gibt alte SBabrbeiteu, bie immer wieber neu wer«

ben. (Europa erlebt gegenwärtig bie SBahrheit, bah es leichter
ift, Sdjulben pi machen als Schulben 3u jahlen. (Es winbet
jid) fchredlich unter biefer (Erfahrung. ßehten SCRittwocf) finb
iu Saris bie cfiuammintfter oon (Englanb, fÇrauïreid), Sei»
üiett, Italien, Sapan unb Slntetifa 3« erften Sihung ber

p ' n a n 31 o n f e r en 3 sufammengetreten; auch bie Dfdfecho«
llowatei, Stuinänien, Sugoflawien, Srafilieu, Portugal unb
©riechenlanb finb an biefer ftonferett3, freilich nur als ,,be«
Wäntt. intereffierte Hftädjie", oertreten. Ol un geht 3war
ote Slbiuadjung bahin, bah über bie allgemeine Sdjulben«
f^age nicht bistutiert, bah nur bie Serteilung ber aus
peutfdjlanb fliehenben Dribute, ber ©genannten Daw es«
Annuitäten, befprochen werben folle. SBie bas nicht
anbers 311 erwarten ift, haben biefe Sefpredjungen inbeffen
°en galten gragentompler rings um bie ftriegsfchul«
»en an bie Oberfläche ber öffentlichen Distuffion gehoben,
unb bie Leitungen finb ooll oon biefem Dhema. Seit
tur3em weih man ttämlid), bah bie SI m e r i f a it e r ihre
oorgeftredten Dollars bis 3U111 leh ten Kent 3uriidhaben wol«
tat. (Es war ein fchmeuooltes (Erwadjen aus einem fiifeen

iTU V®'® Saris oernahm, bah ßonbon feine aitierita«
ilujeit Schulbcn ab3U3ahIen begonnen hatte. Sisher hatten

onaii3ofen mit 3uoerfid)t hinübergeblidt 3U Uncle Sam;
gewiß würbe er eines Dages bie grohmütige ffieftc bes
Durmitretchens burd) bie Olechnung machen, unb bann tonnte
mau wetterfeben. SOtan tonnte oon (Englanb bie gleiche
(Sefte erwarten unb hatte es bann leicht, ben eigenen Sdjulb«
nern gegenüber groh3iigig 311 fein. Olun 3erftörten bie (Eng«
(un h er mit ihrer erften ftahlung plöhlidj bie fransöfifchen
— and) oie ttahenifcheii unb anbere Sllufionen. Snbem fie
ihre. Sch'Ulben an Slmerita als eine Otealität, mit ber man
el)tltd> unb nüchtern rechnen muh, anertannten, fliehen fie

bas ganse Kartenhaus ber fttbliahhoffnungen um. (Es gibt
jetjt nur mehr einen SBeg ait8 ben Schalheit herauf: Strahlen!

Dicfe (Ertenntnis ift bitter. 5lber jener Sdmlbner ift
3weifeIlos am fdpellften aus ber 93erlegenheit heraus, ber
fid) am eheften mit ber Datfache bes Slbjahlenmüffens ab«
finbet. Die prattifchen (Englänber haben bas ant erften be«

griffen, ©ewih haben fie ausgerechnet, bah bas Rahlen
fie iit biefem Salle billiger tommt, als bas Sid)«Sd)enfen=
ßaffen, ba fie bod) bas ©efdjenî an bie eigenen Sdjulbner
hätten weitergeben müffen unb basu noch ben Olioalen 001t
jenfeits bes 03cans oerpflidjtet warben wären.

Sftait tann es begreifen, warum bie Sramofen fid) nicht
fo leicht mit ber neuen Situation abfimben tonnen. Sie
waren es, bie immer 311 einer befinitioen Siegelung ber
5U'iegsfd)uIbenfrage Drängten, um bort ihre eigene Sied)-
nung auf3uftellen. Sie finb nämlid) baooti über3eugt, bah
bie grohe Sd)wefterrepublid oon brühen ihre Situation nicht
gered)t beurteilt. Die Slnterifaner argumentieren nämlich fo:
3e mehr wir Srantreid) entgegenkommen, um fo mehr rüftet
biefes uub baut fein ftriegsinftrument (ßuftflotte) 3U einem
föiittel ber ®eherrfd)ung (Europas aus. Das wirb aber
ben latenten ftriegs3uftanb oerewigen unb läht (Europa nie
mehr tonfuni« unb 3al)Iträftig werben für bie ameritanifche
2Birtfd)aft. Solglid) foil Srantreid) uns 3uerft Die Sdjulben
3al)len, fein Oîiiften wirb ihm bann etwas weniger gefähr«
lid) werben. Dem gegenüber weifen bie Sran3ofen auf ben
unfriebfcrtigen beutfd).eu Olachbar hin: Die (Englänber tön»
neu gut abrüften, haben fie ja teine beutfdfe Stotte mehr
3U fürdjteu. SB it' aber müffen mit Der Datfadje eines in«
taften Deutfd)latibs oolter Sabriten unb ßaboratorien red)«
neu, bas im Otu Daufcnbe oon Slugjeugeu unb fütafchinen»
gewehren mit gefährlichen (Eiftgefdjohen baut unb uns eines
fcfjönett Dages, b. h- wenn wir unoorbereitet unb bebrängt
finb, über ben Daufeit wirft miitt ber gaii3en (Energie eines
racheburftigen uub 311 allen Slepreffalien öntfchloffenen ffieg»
ners. Diefen Datfädfenpoften möchten bie Stantofen in bie
5triegsfd)ulbenred)inung einftellen. Sie möd)ten ferner ein«
geredjnet wiffen, bah Srantreid) in biefem Kampf ber Demo»
ïratien gegen ben Deutfdjen 3hlonard)ismus am meiften Slut
oerloreit uub bie SBelt burd) feine Opfertat oon ber beut»
fdien (Sefahr befreit hat-

(Es mag fein, bah bie Sran3ofen bie fünftige „beutfdjc
©efahr" rid)tiger einfdjähen, als bies bie Slmieritaner 311

tun imftanbe finb. Slnberfeits werben fie fid) mit ber aitieri«
tanifdfett ©epflogenheit, mit eigenen Slugen 3" fcheu, ab«
fittben müffen, fo wie es bie Deutfchen feinerjeit tun muhten.
Diefe ftedten 3m 3eit ber SBiilfonnote unb fpäter bei ber
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Kin neuei- clialillszer Serngtheimlinicker.

Ein neuer drahtloser Ferngeheim-
drucker.

Die drahtlose Télégraphié und Telephonie ar-
beitet an der Lösung zweier wichtiger Probleme, dem

geheimen Senden und der Uebermittlung in direk-

tem Typendruck.
Eine hochinteressante Lösung dieser Aufgabe

wurde von Herrn Dr. Pohle auf der Deutschen

Funkausstellung vorgetragen. Sie ist von Herrn
Compare, London, nach jahrelanger Forschungs-
arbeit erdacht und mit diesem gemeinsam im Labo-
ratorium der Firma Dr. Erich F. Huth E. in. b.

H-, Berlin, ausgearbeitet worden.
Die Apparatur beruht auf dem Prinzip, dasz

fur
^

jeden Buchstaben des Alphabetes eine Kombi-
nation zweier Töne hervorgebracht wird, die an
Stelle der Sprache auf einen normalen drahtlosen
Telephoniesender übertragen und auf der Empfangs-
station wieder direkt in gedruckte Buchstaben über-
setzt werden.

Ein Empfänger, der sich auf die Sendewelle
abstimmen würde, konnte lediglich eine Folge von
Kombinationen zweier verschiedener Töne hören, aus denen
er sich unmöglich Buchstaben zusammensetzen kann, um so

weniger, als die Apparate das Alphabet auf insgesamt
Millionen verschiedenfache Weise übermitteln können.

Das Senden erfolgt derart, daß auf der Sendestation
in üblicher Weise auf den Tasten einer normalen Schreib
Maschine geschrieben wird und auf der Empfangsseite dann
das Geschriebene direkt in Druckschrift erscheint. Das Ver-
kahren arbeitet ohne jeden Synchronismus und die Emp-
laugsapparatur wird von der Sendestation automatisch in
Gang gesetzt.

Schulden.
Es gibt alte Wahrheiten, die immer wieder neu wer-

den. Europa erlebt gegenwärtig die Wahrheit, dasz es leichter
ist, Schulden zu Machen als Schulden zu zahlen. Es windet
sich schrecklich unter dieser Erfahrung. Letzten Mittwoch sind
m Paris die Finanzminister von England, Frankreich. Bei-
üien, Italien. Japan und Amerika zur ersten Sitzung der
Finanzkonferenz zusammengetreten,- auch die Tschecho-
»owakei, Rumänien, Jugoslawien, Brasilien, Portugal und
Griechenland sind an dieser Konferenz, freilich nur als „be-
schränkt interessierte Mächte", vertreten. Nun geht zwar
die Abmachung dahin, dasz über die allgemeine Schulden-
i^age nicht diskutiert, dasz nur die Verteilung der aus
Deutschtand fließenden Tribute, der sogenannten Daw es-
Annuitäten, besprochen werden solle. Wie das nicht
anders zn erwarte» ist. haben diese Besprechungen indessen
den ganzen Fragenkompler rings um die Krieg s schul-
den an die Oberfläche der öffentlichen Diskussion gehoben,
und die Zeitungen sind voll von diesem Thema. Seit
kurzem weist man nämlich, das; die Amerikaner ihre
vorgestreckten Dollars bis zum letzten Cent zurückhaben wol-
^n. EZ Mgr ein schmerzvolles Erwachen aus einem süßen

Paris vernahm, dah London seine amerika-
nazen Schulden abzuzahlen begonnen hatte. Visher hatten

Franzosen mit Zuversicht hinttbergeblickt zu Uncle Sain,-
gewlst würde er eines Tages die großmütige Geste des

i>lcy>trelchens durch die Rechnung machen, und dann konnte
man weiterseheu. konnte von England die gleiche
tiefte erwarten und hatte es dann leicht, den eigenen Schuld-
nern gegenüber großzügig zu sein. Nun zerstörten die Eng-
land er uut ihrer ersten Zahlung plötzlich die französischen
— auch die italienischen und andere Illusionen. Indem sie
ihre Schulden an Amerika als eine Realität, mit der man
ehrlich und nüchtern rechnen muß, anerkannten, stießen sie

das ganze Kartenhaus der Ablaßhoffnungen um. Es gibt
jetzt nur mehr einen Weg ans den Schulden heraus: Abzahlen!

Diese Erkenntnis ist bitter. Aber jener Schuldner ist
zweifellos am schnellsten aus der Verlegenheit heraus, der
sich am ehesten mit der Tatsache des Äbzahlenmüssens ab-
findet. Die praktischen Engländer haben das am ersten be-
griffen. Gewiß haben sie ausgerechnet, daß das Bezahlen
sie in diesem Falle billiger kommt, als das Sich-Schenksn-
Lassen, da sie doch das Geschenk an die eigenen Schuldner
hätten weitergeben müssen und dazu noch den Rivalen von
jenseits des Ozeans verpflichtet worden wären.

Man kann es begreifen, warum die Franzosen sich nicht
so leicht nnt der neuen Situation abfinden können. Six
waren es, die immer zu einer definitiven Regelung der
Kriegsschuldenfrage drängte», um dort ihre eigene Rech-
nung aufzustellen. Sie sind nämlich davon überzeugt, daß
die große Schwesterrepublick von drüben ihre Situation nicht
gerecht beurteilt. Die Amerikaner argumentieren nämlich so:
Je mehr wir Frankreich entgegenkommen, um so niehr rüstet
dieses und baut sein Kriegsinstrument (Luftslotte) zu einem
Mittel der Beherrschung Europas aus. Das wird aber
den latenten Kriegszustand verewigen und läßt Europa nie
mehr konsuni- und zahlkräftig werden für die amerikanische
Wirtschaft. Folglich soll Frankreich uns zuerst die Schulden
zahlen, sein Rüsten wird ihm dann etwas weniger gefähr-
lich werden. Dem gegenüber weisen die Franzosen auf den
unfriedfertigen deutschen Nachbar hin: Die Engländer kön-
neu gut abrüsten, haben sie ja keine deutsche Flotte mehr
zu fürchten. Wir aber müssen mit der Tatsache eines in-
takten Deutschlands voller Fabriken und Laboratorien rech-
nen, das im Nu Tausende von Flugzeugen und Maschinen-
gewehren mit gefährlichen Giftgeschoßen baut und uns eines
schönen Tages, d. h. wenn wir unvorbereitet und bedrängt
sind, über den Haufen wirft mit der ganzen Energie eines
rachedurstigen und zu allen Repressalien entschlossenen Geg-
ners. Diesen Tatsächenposten möchten die "Franzosen in die
Kriegsschuldenrechnung einstellen. Sie möchten ferner ein-
gerechnet wissen, daß Frankreich in diesem Kampf der Demo-
kratien gegen den deutschen Monarchismus am meisten Blut
verloren und die Welt durch seine Opfertat von der deut-
schen Gefahr befreit hat.

Es mag sein, daß die Franzosen die künftige „deutsche
Gefahr" richtiger einschätzen, als dies die Amerikaner zu
tun imstande sind. Anderseits werden sie sich mit der amen-
kanischen Gepflogenheit, mit eigenen Augen zu sehen, ab-
finden müssen, so wie es die Deutschen seinerzeit tun mußten.
Diese steckten zur Zeit der Wilsonnote und später bei der
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9?eid}sbefetiiing auch bis über Die Obren in ber falfdjen
^Reinting, ber autertfamfdje Onfel merbe ein ©infeben haben
urtb ihnen mit feiner Autorität unb feinem (Selbe 311 £jilfe
fommen. 2Bie töridjt mar biefer (Slaube! Der Slngelfadjfe
treibt feine ©efüblspolitif, Der 21 mérita tier fo roentg toie ber
©nglcinDer. Dem Sanfee mar es bei' feinem (Eingreifen in
Den SBelttrieg nicht utn eine etbifdjie 3bee 311 tun, etam um
ben bemofratifdjen ©ebanfeit in (Europa 311 retten, fonbern
Darum, feine eigenen Sntereffen 3U roabren. Das mar fein
gutes fRedjt unb ihm biefes Recht abftreiten, hiebe Heuchelei
treiben; Denn meldjer friegfübrenbe Staat bat im
©runde anderes erftrebt. Dab Omenta anno 1917 anfällig
einen Sbealiften oom Schlage S&tlfon an ber Spitje fiebert
batte, mar allerdings eine fatale Scfotdfalsperfniipfiing.
Durd) Die SBilfonfdjen Kundgebungen tonnte die 2Belt eine
falfcbe ^Reinting oon ber amerifantfdjen fötentalität beforn»

men; ber Kmeritaner ift anders, nüchterner unb felbftifdjer,
als die 14 fünfte roabr haben mollten.

Die grait3ofert mögen fid) bäten, in den gleichen gebier
tote die Deutfdjen 311 oerfallen. Die 3eit eines ©oofibge ift
nidjt die eines granflin unb SBafbingtou; die (Erinnerungen
an fRocbiüinbeau unb fiafapette laffett fiel) beute nicht ntebr
fo leidjt in Dollars ausnutzen. Und menit beute die grau»
3ofen um eine neue anteritaniifdje îlttleibe herumreden, fo
bebeutet man ihnen drüben ganä unoerblümt, es gebe nichts
daraus, eljbeoor fie iljre Kriegsfcbulben bejablt haben.

9Jtit dem Rriegsfdptlbenproblern hängt ohne 3m eifert

Zwei hUbscVe englitnderlnn«« — ,.Slam«slsdie" ZuUllInge. Dalîp und Violet Rllton, 16 3al;re
alt, lind die einzigen „Sianie[l|d)en" Zwillinge unter engli(d) ipredienden Völkern, Sie Inte,
regieren Heb Teljr Tür den augenblicklieb tebr modernen Zeitvertreib „Rälfelraten". Die eine ift
mit dem Rätfei befcbäftlit, die andere mit dem Wörterbud). Die Zwillinge find in 6ngland

geboren; fie leben in San Antonio (texas) und Raiten fld) gegenwältig in IMvOtork auf.

eng gufainmett Das © o lb m ä br u ng s pr o b le m. Die
9£merifarter unb ©nglänber haben alles Sittereffe daran,
die S3ölfer ©uropas miedet 3ur ©olbmäbrung 3urüd3ufübren,
Denn fie befibert ja Die ffiolbprobuttiou in ber £janb und
ntüffen ihr ©old möglichft oorteilhaft an ben SRaim bringen.
2lber das gelingt ihnen nur dann, roetttt das ©old in mög»
licbft Dreien Däubecrt mieber als Snftruiuent der ©elbroert»
ftabilifieruitg eingeführt mirb. Söorläufig ift die rotrflicbe
©olbmäbrung noch m guter gerne; denn too man es pro»
hiert, ©old gegen iRoten aus3ugeben — dadurch tonnten
früher die 2Bed)feIfurfe oon Kaub su Band ftabilifiert mer»
be.t — Derfcbminbet das ©old litt Kublifuin. Die Stabile
fierung ber SDÎiiit3Ïauffraft und damit auch, der 2Bed)feI»
turfe mühte da, too fie bisher durchgeführt mürbe, ohne
die ©olbfriide durchgeführt roerben; und fie lief) fieb durch»
führen durd) die Regulierung der fRotenausgabe. SBenn
nun aber (England oon *21 merifa eine ©oldauleibe oon einer
SRilliatde Dollars anftreht, dies 3um 3mede, feine 2Bäb=

rung 311 ftüben, fo darf das mdjt anders bewertet werben
als ein äRanöoer, um im übrigen (Europa ben ©olbbeefungs»
mahn 311 fördern. Denn je mehr fiänber dann glauben,
iljre SBährung auch durd) ©olduorräte iit ben Safes ihrer
iRotenhanfen feftigen 311 ntüffen — toie die ©rfahrung lehrt
gan3 umtötigermeife — um fo gröber ift ihre finatgilell'e
2lhhängigteit oon ber angelfädjfifchen ginatt3roelt.

j. Stuf ^eiitfadje Sïïetje t;at matt in Deutfd)lanö mäh»
rettd ber " Snflationägcit bas ®riegêfcbulbenprohlcm lö=

fen 3u tonnen geglaubt. SR an drudte äRilKonett,
dann äRilliarben, dann ©illioneit, dann Trillionen.
So fdjiaffte fid) der beutfdjie Staat allerdings leicht
feine Rerbinblidjfeiten andern gegenüber oom
Öalfe; dafür 3iid)fete er fid) ein Spefulaitten» und
Sdjitehertum heran, das nod) heute wie ein Krebs»
gefdjmür in feinem äBirtfchaftsleibe maidjert. 2Bie
geffthrltdj ein folches ©efchroür werben tann, seist
der Kutisfer»23ramat=Sfanbal. (Einige intematio.»
utile Scbieher — darunter fold)e mit gut preufji»
fchent 9tamen — hatten fid) oermöge „guter 23e»

3iel)uitgen" fRiefenuermögen angeeignet. 21 ber durd)
die Stahilifierurtgspolitif Dr. Schachts waren diefe
Vermögen in ihrem Seftande bedroht und darum
oerfiiicbten die ginan3genies des Kuttister» und
SramaRKonjerns ein 2lttentat auf die 9?eid)s=

mährung oia 23reuf)tfche Staatshanf, die fid) mit
goau üutiefer ftart ctugeluffeii hatte. Die äRadjeu»

fdjaften mürben reditgeitig aufgedeeft. Die @d)itlbtqen
marett öott ber folget rafcl) eiugebradjt. SRän»

iter der oberften 23eamten!laffe, der oornehmftm
berliner ©efellfdjiaftsfreife fit)m braufîen in StRoa»

bit und marten auf den ©eridjitstag; fie merden
fid) megen 23efted)ung, SBechfelreiterei, SPteineiD,

tPtllfürliche 2lusmeifungen und mer toeifj mas alles
nod) 31t oerantmorten haben, ©s ift Mar, Dcrf;

diefe 2lrt, feine Sd)iilben los 311 merden, nicht ge»

duldet merden darf, ©s toäre aber 31t toiinfdjen,
daf) bei ©elegenheit der Itnterfudjung über das
ginait3geharen jener Sd)ieber die gragc erörtert
mürbe, intoiefern die deutfdfe ginan3oermaItuug
unter ôaoenftein am Sfanbal initfcTjulDig ift und
intoiefern fid) moralifd) und redjflid) die 21 rt der
5tutisfer unb ®ramat, andere für feine Schuldett
auffontmen 311 laffett, mit beut deutfeben ©ntfchul»
diguttgsmanöoer der Snflatioitsepocbe bedt. 2Iud)
märe 311 roiinfehen, bat) hei biefer ©elegenheit der
deutfdje Staat die 2lufmertuugspfltd)t aud) feinen
ausländifdjen Sdjulbnern gegenüber anerfennen
mürbe. Die Sdptlben find nad) genteinhürgerlkher
©orftelluiig da, um bejahtt 3U merbeu. So den»
feit die 2Imerifatter, und ihre Denfmeife merden
die gran3ofen toie die Deutfd)ett fid) 311 eigen tua»
eben ntüffen, toenn fie fich uid)t ber gangen übrigen
SBelt gegenüber ins Ùnredjt feben molten, -ch-
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Neichsbesetzung auch bis über die Ohren in der falschen

Meinung, der amerikanische Onkel werde ein Einsehe,? haben
und ihnen mit seiner Autorität und seinen? Gelde zu Hilfe
kommen. Wie töricht war dieser Glaube! Der Angelsachse
treibt keine Gefühlspolitik, der Amerikaner so wenig wie der
Engländer. Dem Bankee war es bei seinem Eingreifen in
den Weltkrieg nicht um eine ethische Idee zu tun. etwa un?
den demokratischen Gedanken in Europa zu retten, sondern
darum, seine eigenen Interessen zu wahren. Das war sein

gutes Recht und ihm dieses Recht abstreiten, hieße Heuchelei
treiben,- denn welcher kriegführende Staat hat in,
Grunde anderes erstrebt. Daß Amerika anno 1917 zufällig
einen Idealisten von? Schlage Wilson an der Spitze stehen
hatte, war allerdings eine fatale Schicksalsverknüpfung.
Durch die Wilsonschen Kundgebungen konnte die Welt eine
falsche Meinung von der amerikanischen Mentalität bekom-
men,- der Amerikaner ist anders, nüchterner und selbstischer,
als die 14 Punkte wahr haben wollten.

Die Franzosen mögen sich hüten, in den gleichen Fehler
wie die Deutschen zu verfallen. Die Zeit eines Coolidge ist
nicht die eines Franklin und Washington, die Erinnerungen
an Nochambeau und Lafayette lassen sich heute nicht mehr
so leicht in Dollars ausmünzen. Und wenn heute die Frau-
zosen um eine neue amerikanische Anleihe herumreden, so

bedeutet man ihnen drüben ganz unverblümt, es gebe nichts
daraus, ehbevor sie ihre Kriegsschulden bezahlt haben.

Mit dem Kriegsschuldenproblem Hängt ohne Zweifel

Twei ölldsche engUUilleNniie» — ,.S!,i»>es>sche" TwMwgo. vaifp imcl vioiet MUon. IS gaiue
zU, illic, cUe eNiiigs» „Zwmesischen" IwilUnge miter englisch sprechenden Völkern. Zie inlc-
regieren !>ch lehr ,l,r den nugenblicküch sehr mociernen rettvertrew „N-liseUnten". v!e eine ist

m!t dem Nâise! beschâstiit, die nndere mit Nein Wörterbuch, die HwMinge sinct in kngisnd
geborern sie leben in Z-i» Nntonlo lvexssi und hâlten sich gegenwêUtlg in New-Pork gns.

eilg zusammen das G o ld V ä h r u n g s pr o b le IN. Die
Amerikaner und Engländer haben alles Interesse daran,
die Völker Europas wieder zur Goldwährung zurückzuführen
Denn sie besitzen ja die Goldproduktion in der Hand und
müssen ihr Gold möglichst vorteilhaft an den Mann bringen.
Aber das gelingt ihnen nur dann, wem? das Gold in mög-
lichst vielen Ländern wieder als Instrument der Geldwert-
stabilisierung eingeführt wird. Vorläufig ist die wirkliche
Goldwährung noch in guter Ferne, denn wo man es pro-
biert, Gold gegen Noten auszugeben — dadurch konnten
früher die Wechselkurse von Land zu Land stabilisiert wer-
den --- verschwindet das Gold in? Publikum. Die Stabili--
sierung der Münzkaufkraft und damit auch der Wechsel-
kurse müßte da, wo sie bisher durchgeführt wurde, ohne
die Goldkrücke durchgeführt werden, und sie ließ sich durch-
führen durch die Regulierung der Notenausgabe. Wenn
nun aber England von Amerika eine Goldanleihe von einer
Milliarde Dollars anstrebt, dies zum Zwecke, seine Wäh-
rung zu stützen, so darf das nicht anders bewertet werden
als ein Manöver, um im übrigen Europa den Golddeckungs-
mahn zu fördern. Denn je mehr Länder dann glauben,
ihre Währung auch durch Goldvorräte in den Safes ihrer
Notenbanken festigen zu müssen — wie die Erfahrung lehrt
ganz unnötigerweise — um so größer ist ihre finanzielle
Abhängigkeit von der angelsächsischen Finanzwelt.

> Auf ^einfache Weise hat man in Deutschland wäh-
rend der - Inflationszeit das Kriegsschnldenprvblem lö-

sen zu können geglaubt. Man druckte Millionen,
dann Milliarden, dann BWonen, dann Trillionen.
So schaffte sich der deutsche Staat allerdings leicht
seine Verbindlichkeiten andern gegenüber vom
Halse, dafür züchtete er sich ein Spekulanten- und
Schiebertum heran, das noch heute wie ein Krebs-
geschwür in seine»? Wirtschaftsleibe wuchert. Wie
gefährlich ein solches Geschwür werden kann, zeigt
der Kutisker-Bramat-Skandal. Einige internatio-
nale Schieber — darunter solche mit gut preußi-
sehen? Namen - hatten sich vermöge „guter Be-
Ziehungen" Riesenvermögen angeeignet. Aber durch
die StabMerungspolitik Dr. Schachts waren diese

Vermögen in ihren? Bestände bedroht und darum
versuchten die Finanzgenies des Kuttisker- und
Bramat-Konzerns ein Attentat auf die Reichs-
Währung via Preußische Staatsbank, die sich mit
Ivan Ztunsker stark eingelassen hatte. Die Machen-
schaften wurden rechtzeitig aufgedeckt. Die Schuldigen
waren von der Polizei rasch eingebracht. Man-
ner der obersten Beamtenklasse, der vornehmsten
Berliner Gesellschaftskreise sitzen draußen in Moa-
bit und warten auf den Gerichtstag, sie werden
sich wegen Bestechung, Wechselreiterei, Meineid,
willkürliche Ausweisungen und wer weiß was alles
noch zu verantworten haben. Es ist klar, daß
diese Art, seine Schulden los zu werden, nicht ge-
duldet werden darf. Es wäre aber zu wünschen,
daß bei Gelegenheit der Untersuchung über das
Finanzgebaren jener Schieber die Frage erörtert
würde, inwiefern die deutsche Finanzverwaltung
unter Havenstein am Skandal mitschuldig ist und
inwiefern sich moralisch und rechtlich die Art der
Kutisker und Bramat, andere für seine Schulden
aufkommen zu lassen, mit den? deutschen Entschul-
digungsmanöver der Inflationsepoche deckt. Auch
wäre zu wünschen, daß bei dieser Gelegenheit der
deutsche Staat die Aufwertungspflicht auch semen
ausländischen Schuldnern gegenüber anerkennen
würde. Die Schulden sind nach gemeinbürgerlicher
Vorstellung da, um bezahlt zu werden. So den-
ken die Amerikaner, und ihre Denkweise werden
die Franzosen wie die Deutschen sich zu eigen ma-
cher? müssen, wenn sie sich nicht der ganzen übrigen
Welt gegenüber ins Unrecht setzen wollen, -cb-


	Schulden

